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Bischof Peter in Leh, der Vorsteher der Herrenhuter-Mission in West-

Tibet, der seit mehr als einem Vierteljahrhundert jenseits des Himalaja
lebt, sich aber immer gerne seiner Heimat - Stäfa am Zürichsee - erinnert

Jakob Bär, ein Winterthurer, der seit über 30 Jahren in
Xiengmai (Nordsiam) lebt, jedoch wenig Lust verspürt,
seine sonnige zweite Heimat mit dem rauhen Schweizer-

klima zu vertauschen

Schweizer in Asien
VON WALTER BOSSHARD AUFNAHMEN: W. BOSSHARD-DEPHOT

«

Unliebsame Ueberra-
schung: Als einer un-
serer Landsleute in
Siam das stille Oert-
chen des Hauses auf-
suchte, wurde er durch das Zischen einer Schlange aufge-
schreckt. Das Tier konnte gefangen werden und wies die

stattliche Länge von mehr als vier Meter auf

Es gibt wohl außer den Deutschen kaum ein Volk,
dessen Vertreter in der ganzen Welt in solch

starker Zahl zu finden sind, wie die Schweizer. Wer
viel gereist ist, erinnert sich mit wenigen Ausnah-

men immer wieder gerne der Landsleute, die den

Neuangekommenen gastfreundlich aufnahmen. Ich
habe solche Freunde in Siam, in Indien und Indo-
china, Jenseits des Himalaja und im gewaltigen chi-
nesischen Reich;. Ihre Tätigkeit ist eben so verschie-
den wie das Land, in welchem sie — sei es durch
eigene Wahl oder durch Zufall — ihr Glück zu
machen versuchen. Da gibt es Kaufleute, Aerzte,
Architekten, Ingenieure, Künstler, Offiziere in frem-
den Diensten, Journalisten, Spezialisten auf irgend-
einem Gebiet, Pflanzer, Missionare.

Was lockte sie alle nach Asien? — Die meisten,
denen man draußen diese Frage stellt, wissen einen
nüchternen Grund zu nennen; die wenigsten erin-
nern sich daran, daß der Drang nach Abenteuern,
nach dem Exotischen sie freudig zugreifen ließ, als
sich Gelegenheit zur Reise nach, dem sagenum-
Wobenen Asien bot. Nicht: wenige träumten der Ver-
wfirklichung goldener Märchen entgegen, als sie

Links: Volkart Bros, - ein Name, den in Indien beinahe jedes
Kind kennt. Durch Vorführung landwirtschaftlicher Maschinen
versucht diese bedeutende Schweizerfirma, beim indischen Bauer
das Interesse für moderne Bewirtschaftung der Felder zu wecken



HER ILLUSTRIERTE Nr. 461482

4*

Major Fehrmann, ein St. Galler, Berater für militärisches
Sanitätswesen in China, läßt sich von seinem Dolmetscher

einen chinesischen Brief übersetzen

Bewässerungsanlagen in Siam, welche durch
einen im Staatsdienst stehenden Schweizer
ausgeführt wurden. Durch diese Kanäle
konnten große Landstrecken der landwirt-

laftlichen Bebauung erschlossen werden

Der Verfasser auf seiner Zentral-Asien-Reise sitzt
in Tibet vor dem kleinen Zelt und liest Castell's:

Unfug der Liebe!

Hans Wahlen, ein Berner,
Berater der chinesischen Nationalregierung
für Photogrammetrie, mit dem kleinsten

Soldaten in Nanking

Früher ins Engadin —

nun nach Nordsiam! Eine der achtzehn Winterthurer Loko-
motiven der Rhätisdhen Bahn, welche nach der Elektrifika-
tion dieser Linie an den siamesischen Staat verkauft wurden

Port Said, den Suez-Kanal, das Rote Meer hinter
sieh hatten.

Allein das Lehen in Asien entspricht selten

den Erwartungen. Das Einleben in die vollstän-
dig neuen Verhältnisse, die Akklimatisation,
der verschiedene Lebensstandard haben schon
manchem jungen Manne schwere Sorgen und

Enttäuschungen bereitet. Und der Goldregen,
von dem er zu Hause träumte, bleibt aus; das

teure Leben, die Diener, die er sich halten will
oder muß, die Vergnügen und Gesellschaften

verschlingen das Gehalt, das in der Schweiz ein
fürstliches zu sein schien. Die Prosa des Lebens
stellt sich mit kalter Nüchternheit ein und^die
ursprüngliche Begeisterung verwandelt sich in
vielen Fällen entweder in Misanthropie oder in
eine Renommiersucht, welche die unerfüllten
Hoffnungen verdecken soll.

Es ist interessant zu konstatieren, daß man
sich in der Heimat meistens nur der erfolg-
reichen Menschen erinnert und all die andern

vergißt, denen der Osten nicht das gab, was sie

von ihm erhofften. Und' die Zahl der letzteren ist
größer. Dioch alle, ob durch das Leben ent-

täuscht oder vom Glück begünstigt, erinnern
sich immer ihrer Heimat, in die sie mit wenigen
Ausnahmen alle paar Jahre zurückkehren. Ein
jeder, der in Asien reiste, kennt die verschie-
denen an die Heimat erinnernden Veranstaltung

gen dort draußen, die Klubs und Schützen-

vereine, die sportlichen und die anderen, allzeit
gemütlichen Zusammenkünfte. Sie alle tragen
dazu bei, den guten Namen, den unser Staat im
Ausland genießt, hochzuhalten.

Die schwere Weltkrise geht auch über Asien.
Mancher wird gezwungen sein, beinahe mittel-
los in die Schweiz zurückzukehren, wo neue

Enttäuschungen seiner harren. Hoffen wir, daß

die Heimat jene nicht vergessen wird, die in
fremden Ländern für ihr Vaterland gewirkt
halben.

Bildhauer auf Kunstreisen: Rudolf Wening, der nun in Zürich lebende,
erfolgreiche Bildhauer, der mehrere Jahre am königlichen Hof in Bangkok

arbeitete, aufeinem Ueberlandritt im östlichen Siam

Frau Béguelin in Bangkok kauft chinesische Seide von einem
Straßenhändler, um sie als Geschenk auf dem nächsten Ur-
laub nach Europa mitzunehmen. — Frl. Eigenheer, die Er-
zieherin der Béguelinkinder versucht, den in siamesischer

Sprache geführten Unterhandlungen zu folgen
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